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ſchen Reiches an. 


| Amtliches. 

Berlin, 3. März. Der König bat den früheren Landes⸗Rath 
Friedrich Wilhelm Cöſter, bisher in Aachen, zum Regierung s⸗Rath, 
den bisberigen Diviſtons⸗Auditeur, Juſtiz⸗Rath Franz von Bönning⸗ 
hauſen zum Ober: und Korps⸗Auditeur, und den Privatdozenten an 
der Univerfität in Göttingen, Dr. Hans von Mangoldt zum etats⸗ 
mäßigen Profeſſor an der königlichen techniſchen Hochſchule in Hannover 
| ernannt; ſowie dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät 
der Univerfität Berlin, Dr. Hinſchius den Charakter als Geheimer 
Jufliz⸗Rath, und dem Hypothekenbewahrer Hoß zu St. Wendel bei 
—. Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter als Steuer⸗Rath 
verliehen. 

Der König hat die Wiederwabl des Kammerherrn von Heyden 
auf Gr. Below, Kreis Demmin, zum General⸗Landſchafts⸗Rath der 
Pommerſchen Landſchaft für den weiteren Zeitraum von 1884 bis 
einschließlich 1889 beſtätigt. 2 

Dem Regierungs⸗Rath Cöſter iſt die Stelle des Stempelfiskals zu 
Koblenz verliehen worden. 


Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung. 
Berlin, 3. März. Am Miniftertiihe: v. Puttkamer, 
v. Goßler, v. Bötticher, Dr. Friedberg, v. Scholz, 
Maybach, Dr. Lucius und zahlreiche Kommiſſarien. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Ae um 114 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Etats. 
A Obne 3 werden die Einnahmen mit 1 130 234 790 M. 
e willigt. a 
Zu Kap. 1 Tit. 7 der dauernden Ausgaben des Etats der Do⸗ 
mänen verwaltung und zu allen ſonſtigen derartige Ausgaben 
enthaltenden Titeln des Etats beantragen die 5 k 
Abg. Rickert und Bühtemann, die Regierung zu erſuchen: 
1. In den zukünftigen Etats die Unterſtützungs⸗ und 
Remunerationsfonds zu trennen. 5 
2. Remunerationen nur für außerordentliche Arbeiten, und 
zwar in der Regel nur für Subaltern⸗ und Unterbeamte zu 
ewähren 1 
3. Das Syſtem der Weibnachtsgratifikationen zu 
bejeitigen und den dafür bisher zur Verfügung geftellten 
Betrag bin einer ausreichenderen Beſoldung der Beamten mitzu⸗ 


verwenden. 
Abg. Rickert: Bei der zweiten Leſung des Etats habe ich 
bereits orgeboben, daß die Frage der Remunerationen bereits ſeit 
dem 1853 hier behandelt worden iſt und daß man die Grund⸗ 
füge, die von der Budgetkommiſſion Anfangs der fünfziger Jahre 
eltend gemacht worden find, ſeitdem verlaſſen bat. In der zweiten 
Frans babe Abg. Dr. Wehr mich mit dem Hinweiſe ſchlagen zu 
können geglaubt, daß ich als Landesdirektor von Preußen auch Remu⸗ 
nerationsfonds gefordert babe. Ich halte ja aber die Unterſtützungs⸗ 
fonds, und in außergewöhnlichen Fällen ſelbſt die Nemuneration, für 
nötbig und will fie nicht beſeitigen — in unſeren Etats aber werden 
alljährlich zu beſtimmten Terminen Remunerationen willkürlich vers 
theilt. welche den Charakter von Gehaltszahlungen haben. — Mir 
— aus allen Landestheilen darüber, beſonders über die Praxis im 
iſenbahnweſen, Mittheilungen zugegangen. So erhält ein Obergüter- 
ſpektor eine jährliche Remuneration von 2000 M., in einem anderen 
alle find ſogar 300 M. gezahlt worden. Dabei find die Grundſätze, 
nach denen in den einzelnen Eiſenbahndirektionen verfahren wird, ſehr 
verſchiedene Auch im Bergweſen beſtehen ähnliche Mißſtände, jo z. B. 
erhalten einige Bergräthe in Saarbrücken 800 M. Remunerationen. 
Wenn die Beamtengehälter zu niedrig ſind, ſo mag der Finanzminiſter 
| verſuchen, fie zu erhöhen, nicht aber durch willkürliche Remunerationen 
abzuhelfen ſuchen. Ich hoffe, daß ſich diesmal gegen meinen Antrag 
keine Bedenken, wie bei der zweiten Leſung geltend machen werden, da 
formelle Hinderniſſe ja doch jetzt nicht vorliegen. 2 2 
| Unterſtaatsſekretär Meinecke: Der erſte Theil des Antrages, 
die Trennung der beiden Fonds, iſt von der Budgetkommiſſton bereits 
abgelehnt worden; ich hoffe, daß auch die Mehrheit des Hauſes den 
Antrag ablehnen wird, deun es läßt ſich in dem Voranſchlag eine 
y game Trennung beider Fonds nicht herbeiführen, ohne daß eine 
chädigung der Beamten zu vermeiden wäre. Der zweite Punkt des 
Antrages bezieht ſich de facto nur auf techniſche Beamte des Mini⸗ 
ſteri für öffentliche Arbeiten — tiefer Punkt des Antrages wäre 
alſo doch eher beim Etat 9 Miniſteriums ſtellen. — Die Weih⸗ 
nachts⸗Gratiflkationen für höhere Beamte haben bereits längſt aufs 
gebört; fie beſtehen nur noch beim Bergweſen. Ich möchte daher bit⸗ 
ten, Punkt 3 des Antrages bei dieſer Poſition einzubringen. 
imiſler Maybach: Der Antrag der Abgg. Rickert und Büchte⸗ 
mann erſtreckt ſich auf alle Etats, beſonders aber den meines Reſſorts. 
Der Brauch, der im Eiſenbahnweſen beſteht, iſt ein ſehr alter. Es iſt 
richtig, daß Remunerationen zu Weihnachten dort in größerem Maße 
gezahlt worden, als fonft, das hängt aber zuſammen mit dem Brauche 
des früheren Rechnungsjahres, das mit dem Kalenderfahre zuſammen⸗ 
fiel. Die Sie höhere Beamte an den Remunerationen theil⸗ 
nehmen zu laſſen, widerſpricht den Beſtimmungen des Etats keines⸗ 
wegs und außer im Eiſenbahnweſen ift eine ſolche Praxis auch in den 
Etats des Herrenhauſes, Abgeordnetenhauſes, Münze 2c. üblich; ich 
halte es daher für richtig, den Antrag, falls Sie ibn nicht ablehnen, 
der N zu überweiſen. Remunerationen und Gratifika⸗ 
tionen lönnen wir im Eiſenbahnweſen nicht entbehren; die Kon⸗ 
kurrenz der Privat⸗Induſtrie und des Auslandes iſt jo groß, daß wir 
tüchtige techniſche Beamten uns gar nicht erhalten können, ohne die 
Möglichkeit der Bewilligung ſolcher Remunerationen. — Ich bin durchs 
aus kein Freund der Weihnachtsgratifikationen (Hört! Hört!) und 
babe dies durch dahingehende Erlaſſe wiederholt bewieſen. Daß in der 
Ertheilung der Remunerationen willkührlich verfahren werde iſt mir 
nicht bekannt geworden. Wer keine Remunerationen erhält, iſt natür⸗ 
lich unzufrieden und dieſe Unzufriedenen beeinfluſſen dann die Meinung 
nach außen. Punkt 3 könnte ich wohl acceptiren, aber ich glaube, es 
liegt gerade jetzt keine Veranlaſſung vor, dieſe Beſtimmung auszuführen. 
(Beifall rechts.) - 
Abg. v. Heydebrand und der Laſa: Wir werden gegen den 
Antrag ſtimmen. da uns die Nothwendigkeit deſſelben nicht nachgewie⸗ 
ſen iſt, und wir ſeine Zweckmäßigkeit für die Beamten ſelbſt nicht an⸗ 
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iſt nicht nachgewieſen worden; die Budgetkommiſſton iſt zu einem abs 
lehnenden Reſultate gekommen — all' das muß uns zur Abletznung 
beſtimmen. — Die Nothwendigkeit dieſer Fonds ſcheint auf allen Seiten 
des Hauſes anerkannt zu werden, im Zweifel kann man alſo nur über 
die Vertheilung der Fonds ſein. Die im Antrage geforderte Theilung 
der beiden Fonds kann lehr leicht für die Beamten nachtheilig wirken. 
Der zweite Punkt des Antrages bezieht ſich allein auf die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, und bier kann man doch wirklich bei der großen, durch 
Uebernahme der Privpateiſenbahnen bervorgerufeuen Arbeitsleiſtung ges 
genwärtig noch einen Ausnahmezuſtand bewilligen. Die Weihnachts⸗ 
aratifitationen halte auch ich ja nicht für ſchön; der Vorſchlag des 
Antrags in Punkt 3 kann doch aber jegt, wo wir vor dem Erlaß eines 
F ſtehen, nicht zur Ausführung kommen (Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. v. Benda beantragt, ſtatt Punkt 3 des Rickert'ſchen An⸗ 
trages zu ſetzen: Bei dem in Ausſicht ſtehenden Beamtenbeſoldungs⸗ 
gerzg? auf eine Beſeitigung der Weihnachtsgratifikationen und Vers 
beſſerung der Gehälter Bedacht zu nehmen. 

Abg. Rickert zieht hierdurch Punkt 3 ſeines Antrages zurück. 

Abg. Büchtemann: Herr Miniſter Maybach hat eigentlich 
ſehr für unſeren Antrag geſprochen, daß ich wohl auf Annahme deſſel⸗ 
ben hoffen kann. — Aus früheren Erklärungen vom Regierungstiſche 
aus iſt zu folgern, daß bei Austheilung von Remunerationen die poli⸗ 
tiſche Stellung der Beamten in Betracht gezogen werden ſoll und des⸗ 
halb eben müſſen wir beſtimmte Grundſätze für die Vertheilung dieſer 
Fonds verlangen. — Der Herr Miniſter hat ſich unſerem Antrage viel 
wohlwollender gegenübergeſtellt, als Abg. v. Heydebrand. Wenn unſer 
Antrag angenommen werden ſollte, ſo kann bis zum nächſten Etat 
ſehr wohl berechnet werden, wie viel für Remunerationsfonds und 
wie viel für Unterſtützungsſonds getrennt eingeſtellt werden ſoll. Wir 
würden dem Miniſter ſehr dankbar ſein, wenn er uns mittheilen 
wollte, wie viel 1882 und 1883 über die höheren Beamten an Remu⸗ 
nerationen vertheilt worden iſt. Die Konkurrenz des Auslandes und 
Pripatinduſtrie gegenüber ar techniſchen Beamten iſt durch ein⸗ 
malige Gratiſikationen nicht zu bekämpfen, das kann nur durch regelmäßige 
Remunerationen, alſo durch Gehaltserhöhungen geſchehen. — Die Er⸗ 
theilung der Gratiſikationen geſchieht durch ſubalterne Oberbeamten 
und deren perſönliche Gunſt oder Ungunſt kommt bei der Austheilung 
zur Geltung und ruft jene Ungerechtigkeit hervor, die in den betheilig⸗ 
ten Kreiſen ſo ſehr beklagt wird. — Unſer Antrag will die Weihnachts⸗ 
gratifikationen bei den Gehaltserhöhungen mit verwenden; man braucht 
aber deshalb nicht das Geſetz über die Beamtenbeſoldung abzuwarten. 
Man verweift ſonſt beſonders die Eiſenbahnbeamten auf eine ſehr uns 
gewiſſe Zukunft. Wir wollen die Remunerationen als außerordentliche 
erbalten, ſie aber nicht als dauernde bewilligen. bitte Sie daher 
um Annahme unſeres Antrages mit der vom Abg. v. Benda dean⸗ 
tragten Modifikation. FR . 

Miniſter Maybach: Es iſt wiederholt darauf bingewieſen wor⸗ 
den, daß auch höheren Beamten im Eiſenbahnweſen Remunerationen 
gewährt worden. Dieſe Form iſt aber die einzige, unter der wir Be⸗ 
amte für Verluſte, die fie durch Uebergang aus dem Dienfte der 
Pripat⸗ in den der Staats bahren erlitten, zu entſchädigen. Die Fonds, 
die hier zur Diskuſſion ſtehen, And durchaus nothwendig. Was ſollte 
man z. B. im Eiſenbahnweſen bei Kalamitäten, Mebrleiftungen 2c. 
ohne dieſe machen? Ich bitte Sie, bei dem Beſchluſſe der zweiten Bes 
rathung zu bleiben. (Beifall rechts.) N 

Abg. Bachem: Ich werde für den modifizirten Antrag des Abg. 
Rickert ſtimmen, nicht aus politiſchen, ſondern aus rein ſachlichen Grün⸗ 
den. Einige Fälle von bedeutenden Gratifikationen im Eiſenbahnweſen 
möchte ich bei dieſer Gelegenheit doch auch noch erwähnen. So hat 
ein Rendant 1800 M., mehrere Bauräthe ꝛc. 1200 M. Gratifikation 
erhalten. Ueber die Weihnachtsgratifikationen iſt wohl überall bereits 
der Stab gebrochen. Um dem Mimiſter entgegenzukommen, möchte ich 
aber beantragen, den Antrag der —— zu überweiſen. 

Miniſter Maybach: Die vom Vorredner angeführten Fälle von 
Gratifikationen ſind mir im Augenblicke nicht bekannt; was aber 

erade die Rheinpropinz betrifft. Io find die Gehälter dort und bes 
onders in Köln ſehr ungenügend und Gratifikationen deshalb in 
höherem Maße als anderswo wohl erforderlich. a 

Abg. v. Benda: Der wichtigſte Punkt des Antrages iſt der 
dritte und über dieſen kann ich nichts Beſſeres ſagen, als der Herr 
Minifter bereits gethan. Gegen den Antrag, daß die Budgetkom⸗ 
miſſton die Angelegenheit noch einmal beratben ſoll, werden wir nicht 
ea daß dies aber ſehr förderlich und nothwendig iſt, glaube 
ich nicht. 

Abg. Rickert: Ich möchte nur dem Herrn Regierungskommiſſar 
gegenüber betonen, daß das Geſetz über Einnahmen und Ausgaben 
im Jahre 1874 vom Miniſter Camphauſen in der That in Ausficht 
geſtellt worden iſt. Wenn die Regierung ein ſolches Geſetz nicht ein⸗ 
den ſo werden wir, wie im Reichstage, die uns nöthig erſcheinen⸗ 
den Bemerkungen im Etat ſelbſt anbringen. a : 

. eee Meinecke wiederholt, daß bei der zweiten 
Berathung die Regierung erklärt hat, die Entſcheidung im Reiche ab⸗ 
warten zu wollen. re 5 

Abg. Freihr. v. Minnigerode erklärt, 1 ſeine Fraktion. 
obſchon 8 auf dem Standpunkte des 99 v. Heydebrand 
pen für x eberweiſung des Antrages an die Budgetkommiſſion 

immen wird. 

Abg. Graf v. Poſadows ki giebt für feine Fraktion die gleiche 
Erklärung ab. Die Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts hat für alle 
Reſſorts eine jo große Arbeits belaſtung gebracht, daß eine Remunera⸗ 
tion der Beamten durchaus natürlich erſcheint. . 

Abg. Kieſchke: Ich flimme gegen den Antrag meiner Freunde 
Rickert und Büchtemann, verzichte aber auf Darlegung meiner Gründe, 
da der Antrag ja in der Budgetkommiſſon nochmals zur Beſprechung 
kommen wird. e g 5 

Die Diskuſſion wird Aiden und bierauf der Antrag Rickert⸗ 
Büchtemann mit großer Majorität der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Titel 7 wird ſodann bewilligt. 

Zum Etat der Lotterieverwaltung liegt der Antrag der 

Abgg. Dr. Lö we (Bochum) und Dr. Windkhorſt vor: 
„Die Regierung aufzufordern, ihre Bemühungen für den Erlaß 
eines . eintreten laſſen zu wollen, durch welches alle 
in den Staaten des Deutſchen Reiches beſtehenden 
Lotterien aufgehoben werden und die Errichtung neuer 
verboten wird.“ 3 a 

Abg. Dr. Wagner: Seit einer ganzen Reihe von Jahren hat 
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Schon im verewigten 


man ſich mit der Lotterieſrage beſchäftigt. 
Landtage hat Herr v. d. Heydt die Staatslotterie als unmoraliſche 
Anſtalt bezeichnet. 1857 iſt ein Antrag auf Vermehrung der Looſe 
abgelehnt worden, 1861 ebenſo, 1862 iſt man über die Frage einfach 
zur Tagesordnung übergegangen, 1867 haben die Nationalliberalen 
und 1869 die Konſervativen die Abſchaffung der Lotterie beantragt 
und Abgeordnete aller Parteien haben dieſe Anträge unterftügt. 
Im vorigen Jahre haben wir die Angelegenheit hier geſtreift. Die 
gegenwärtige Lage ſpricht für Aufhebung der Lotterie. England 
und Frankreich haben ſie bereits abgeſchafft, Amerika und Rußland 
find gefolgt. Jedermann weiß, wie nachtheilig beſonders in Oeſter⸗ 
reich die Lotterie moral iſch und volkswirthſchaftiich gewirkt hat 
— nur finanzielle Rückſichten haben in Oeſterreich und Italien die 
Aufhebung verhindert. Außer in Preußen ſind ähnliche Lotterien 
in Sachſen. Hamburg, Braunſchweig und Mecklenburg. Ein paar 
deutſche Staaten bauten den Spielgeiſt aus und ſtärken dadurch 
ihre Finanzen. Wir müſſen eine reichsgeſetzliche Regelung fordern. 

etzt liegt die Sache fo, wie früher mit den Reichspapiergeldern. 

e Kompetenz des Reiches in dieſer Frage iſt nicht zu beſtreiten. 
— Gegenüber dieſer Lage müſſen wir auch prinzioiell die Ange⸗ 
legenheit betrachten. Wir halten erftlih das Spiel für unmoraliſch. 
Es iſt inkonſequent fonfige Hazardiviele zu verbieten und die 
Lotterie im Intereſſe des Staates zu geſtatten. Es iſt doch damit 
wie mit der Proſtitution — wir haben mit dem Spielgeiſt nicht zu 
paktiren, ſondern ihn zu bekämpfen. Man bat geltend gemacht, daß 
die Lotterie eine Art indirekte Steuer iſt — dann iſt ſie aber die 
ſchlechteſte. Wir müſſen alſo mit der Aufhebung der Lotterie vorge⸗ 
ben, aber nicht einſeitig in Preußen, das ſomit noch mehr als jetzt von 
den anderen Staaten durch ihre Lotterie ausgebeutet werden würde. 
Finanzielle Gründe, die vier Millionen Reinertrag nicht aufzugeben. 
liegen für uns nicht vor, ſelbſt irgend eine Steuererhöhung wäre nicht 
ſchlimm, wenn man die Lotterie aufhebt. — Von Hamburger Einwoh⸗ 
nern, beſonders Lotteriehändlern, ift ein Promemoria gegen dieſen Ans 
trag uns überſandt worden, welches faſt wie ein Scherz klingt. Bei 
uns in Preußen werden fetzt ſogar Vierundſeche zigſtel geſpielt, die Lot⸗ 
terie hat immer weitere Kreiſe ergriffen — da haben wir die Gemein⸗ 
gefährlichkeit, die das Promemoria beſtreitet. Ebenſo wenig treffen die 
weiteren Gegengründe zu; beſonders bübſch aber iſt der Schlußſatz, daß 
die Lotterie nothwendig iſt, um dem kleinen Manne Hoffnungen zu 
laſſen. Dieſe Löſung der ſozialen Frage mag den Hamburger Lotteries 
kollekteuren gut erſcheinen, uns nicht. Der Staat, der die größte Lot⸗ 
terie hat, beſitzt auch die geſährlichſte Art der Sozialdemokratie. Ich 
bedauere, daß ſich Leute gefunden haben, die ein ſolches Promemoria 
dem Landtage einzureichen wagen. 

Vom Abg. v. Minnigerode iſt folgender Antrag einge⸗ 
gangen: 2 TEE TEN 1 

Die e aufzufordern, ihre Bemühungen für den Erich 
eines Reichsgeſetzes eintreten zu laſſen, durch welches eine ein- 
beitliche Regelung des Lotterieweſens in 
deutſchen Staaten ermöglicht wird. e 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Ich differire mit dem Vor⸗ 
redner, der des Guten wohl Etwas zu viel getban hat, und ſtelle mich 
auf einen mehr praktiſchen Standpunkt. Die Frage. wie der Ausfall 
von 4 Millionen zu decken iſt, erſcheint mir doch ernſter, als dem Vor⸗ 
redner. Prinzipiell bin ich nicht gegen die Lotterie; es liegt in uns 
Allen die Neigung, unſere Glücksumſtände zu verbeſſern zu ſuchen. 
Wollen wir das Lotterieſpiel verbieten, ſo müſſen wir doch wahrlich 
auch das Börſenſpiel verbieten, dem A das Lotterieſpiel doch 
eine Kleinigkeit iſt. Die Kontrolle des Staates iſt doch beim Lotterie⸗ 
ſpiel beftändig vorhanden, die Leidenſchaft des Momentes kommt gar 
nicht zur Geltung. — Wenn man das kleinere Sachſen aus ſeiner 
Lotterie einen viel größeren Nutzen ziehen ſieht, als Preußen, ſo muß 
man aber anerkennen, daß grobe SRihperhältnife beſtehen. Mein Anz 
trag will eine praktiſche Löſung dieſer Mißſtände herbeiführen — ich 
bitte um Annahme deſſelben. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Wie ich glaube, hat Herr v. Minnige⸗ 
rode nicht nur aus praktiſchen Geſichtspunkten einen anderen Antrag 
vorgeſchlagen. Wie er denſelben Shen fo lehnt er den Gedanken 
einer Abſchaffung der Lotterie vollſtändig ab und will nur eine einheit⸗ 
liche Regulirung zur Abhilfe beſtehender Mißſtände. Ich kann mich da⸗ 
mit nicht einveritanden erklären, um fo weniger, als doch Preußen kaum 
den einzelnen kleinen Staaten, die alle daſſelbe Recht haben. vorſchreiben 
kann. wie ſie ihre Lotterien zu regeln haben. Wenn Hr. v. Minnigerode ſo⸗ 
gr meint, man müſſe der Neigung zum Spiel eine Gelegenbeit geben zur 

efriedigung, ſo habe auch ich den dringenden Wunſch, daß Deutſchland 
feinen Einfluß auf Aufhebung der aus ländiſchen Spielbanken in Monaco, 
Monte Carlo u. ſ. w. geltend machen könnte. Aber dennoch halte ich 
das Lotterieſpiel für viel verderblicher als jene Spielbanken, weil einer⸗ 
ſeits namentlich die niederen Schichten gar nicht an letzteren Theil 
nehmen können und andererſeits niemand beim Lotterieſpiel jo klar 
und abſolut die Dinge ſehen kann, wie es bei den Spielbanken möglich 
it. Darum bin ich für ein allgemeines Verbot; denn man muß das 
Uebel mit der Wurzel ausrotten. Ich bedauere ja jeden Ausfall, den 
der Staat haben würde, aber ich kann eine Einnahme nicht billigen, 
die ich für unmoraliſch halte. Meine Erfahrungen haben mir aber 
eine Reihe von Fällen gezeigt, in denen man, um einen drohenden 
Vermögensruin abzuwenden, begann, leichtſinnig zu ſpielen und ſo die 
letzten Mittel ſich abſchnitt und die Noth nur noch vergrößerte. Auch 
der Vertrieb der Lotterielooſe iſt mir ein Moment für die Aufhebung. 
Die Looſe werden von Unterhändlern in das Volk bineingetragen und 
mit allen möglichen Manipulationen an den Mann gebracht und der 
kleine Mann zum Spiel veranlaßt. Daß derlei Handel im Auslande 
betrieben werden könnte, iſt richtig, aber ich hätte auch gewünſcht, daß 
man ein internationales Verbot der Lotterie auswirken könnte. Aber 
wenigſtens iſt, wenn wir die Lotterie in Deutſchland verbieten, auf 
einem großen Territorium der dringenden Noth 8 5 Daß für 
uns auch die auswärtigen Looſe verboten werden, iſt ſelbſtverſtändlich. 
30 weiß wohl, daß ſolche Anträge, wie dieſer, nicht gleich im erſten 

jahre vollkommen 8 Durchführung kommen können, beſonders, wenn 
die Regierung ſich demſelben gegenüber ablehnend oder ſchweigend ver⸗ 
hält, aber wir haben uns geſagt, ein Antrag, der auf jo guter Baſis 
ruhe, wird doch einmal zur Annahme gelangen müſſen. Ich bin von 
der Verderblichkeit des Lotterieſpiels vollkommen überzeugt und werde, 
wenn Herr Löwe nicht in der Lage ſein ſollte, ſeinen Antrag zu 
wiederholen, falls er heute abgelehnt wird, dann ſelbſt meine ga 
Kraft daran ſetzen, auf die Aufhebung der Lotterie hinzuwirken. (Beifall), ; 

Abg. v. Uechtritz erklärt ſich für feine Perſon gegen den Antrag 
Löwe und für die Erhaltung der Lotterie, die durchaus keine Aus⸗ 
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beutung des Volles ſei. Das Voll wiſſe vielmehr ſehr wobl, daß es 
mit einem Lotterielooſe zugleich eine Abgabe an den Staat entrichte. 
Auch werde durchaus nicht durch die Lotterie die Spielleidenſchaft erſt 
erregt, ſondern ihr nur eine Ableitung geſchaffen; denn aus dem Volke 
ſelbſt ſei auch das Verlangen nach einer allein vom Staate geleiteten 
und geregelten Lotterie ausgeſprochen. Er müſſe ſich demgemäß für 
ntrag Minnigerode ausſprechen. ja, wenn eine ſolche Regelung 
micht ſtattfinde, würde er vielmehr eine Beſchränkung der preußiſchen 
Lotterie für verderblich halten und vielmehr einer Vermehrung derſelben 
beiſtim men müſſen. (Beifall rechts.) 3 ! 
Unter⸗Staatsſekretär Meinecke: Die Regierung bat vorläufig 
den Beſchluß gefaßt, die Initiative in dieſer Sache noch nicht zu er⸗ 
reiſen; denn es find noch mannigfache Punkte dabei zu beachten. 
lerdings iſt ja der ſetzige Zuſtand ein ungünſtiger, nament ich da die 
Bevölkerung viel vergeudet, und von dem idealen Standpunkt aus. 
den Herr Dr. Windtborft einnimmt, iſt der Lotterievertrieb ja immer 
mißlich, weil er das Beſtreben begünſtigt, ohne Arbeit reich zu werden. 
Aber zwiſchen dieſem Standpunkt und der Aufhebung der Lotterie iſt 
noch ein weiter Raum. Wenn die Lotterie wirklich ſo unmoraliſch 
wäre, daß wan ſie mit den Spielbänken in eine Reihe bringen dürfte, 
fo würde auch der Ausfall von 4 Millionen kein abſolutes Hinderniß 
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bg. Reichenſperger (Köln): Herr Dr. Wagner hat das 

ge 
ende, 
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r Laſterhaftigkeit in Schutz nehm 
Dr. Wagner: 


en. 

: babe den Ausdruck „Laſter“ in einem 
1 a a 9 ſagte, „daß 

er verfolgen müſſe“, mit zug, auf roſtitution. 

Hg. Reichenſperger: Ich habe allerdings geglaubt. daß 
Dr. Wagner gegen die Lotterie ſprach und bitte ihn daher um 
eibung daß ich ibn fo lange mißverſtanden babe. 5 

bg. Dr. Windthorſt: Der allg. Schmidt hat mir den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ich in der vorigen Seſſlon durch mein Schweigen 
ugeſtimmt hätte. Nun, wenn ich jedesmal, wenn ich ſchweige, zu⸗ 

Aimmte, dann würde ich gar nicht aufhören dürfen zu ſprechen. 

Der Antrag der Abgg. Dr. Loewe (Bochum) und Dr. Windthorſt 
wird hierauf abgelehnt, der Antrag des Abg. v. Minnigerode ange⸗ 


2 


nommen. h e Re 

Der Etat der Lotterieverwaltung wird bewilligt. 

Beim Etat der Bauverwaltung beantragt 

Abg. Büchtemann, die Ausladung von Fahrzeugen an allen 

kten des Landwehrkanals zu Berlin zu geſtatten, ſoweit nicht die 

kehrsintereſſen der anliegenden Straßen dadurch beeinträchtigt wer⸗ 
den. Er begründet den Antrag mit dem Hinweiſe auf die früher be⸗ 
ſtandenen Verhältniſſe, wo eine Ausladung an allen Stellen des Kanals 
geſtattet geweſen jet. Das Verbot derſelben drücke ſchwer auf die dorti⸗ 
en Geſchäftstreiſe, und auch die Gründe des Straßenbaupolizeigeſetzes 
ne er nicht für genügend erachten. Wenn an einzelnen Stellen der 
kehr dadurch auch eventuell erſchwert werden könne, ſo gebe das 
doch keinen Grund, für die ganze Strecke ein ſolches Verbot zu erlaſſen. 
Die ſtädtiſchen Intereſſen an dem Kanale ſeien aber nicht ausreichend, 
die Koflen für eine Stauanlage von Ausladeſtraßen zu rechtfertis 
an, und jo könne er nur die Erhaltung des früheren Zuſtandes em⸗ 

en, i F 
5 Reg.⸗Komm. v. d. Goltz kann im Intereſſe des freien Verkehrs 
dem Antrage nicht beitreten. g 5 

bg. Sehr. v. Minnigerode fpricht feine Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß dieſem Gegenflande in der dritten Leſung eine ſolche 
Bedeutung beigelegt werde. Er könne dem Antrage nicht beiſtimmen, 
da es nur billig wäre, wenn die Stadt, nachdem der Staat die günſtige 
Regulirung des Kanals ausgeführt hätte, ebenfalls ſich daran betheilige, 
ihn für den Verkehr möglichſt nutzbar zu machen und Abhilfe für irgend 
welche eee zu ſchaffen (Beifall rechts) : 

Abg. Löwe Berlin hält die Ausführungen der beiden Vorredner 
für nicht zutreffend, da es ſich vor allem darum handele, die alten 
Rechte der Geſchäftswelt jener Gegend aufrecht zu erhalten. Wenn bei 
der Berathung über die Verbreitung des Kanals die Regierung er⸗ 
klärt hätte, daß die Ausladeſtellen aufgegeben werden ſollten, jo würde 
man das Geld nicht bewilligt baben. Der Stadt würden durch die 
Errichtung neuer Ladeſtellen, wenn ſolche 1 möglich wären, un⸗ 
gemeine Koſten erwachſen, nachdem ſchon der Bau eine Menge Geld 
verbraucht babe. während dem Staate die Aufhebung dieſes Verbotes 
nichts koſten würde. Einzelne ſich ergebende Schwierigkeiten würden 
ſich leicht von ara regeln laſſen. l 

Reg.⸗Komm. v. d. Goltz weiſt nochmals darauf hin, daß durch 
Aufhebung jenes Verbotes der Lolalverkehr ſtets behindert werden 
müſſe, und beſtreitet, daß es ſich hier um Wiederherſtellung wohl er» 
worbener Rechte handle. N 

Abg. Büchtemann hält die Ausführungen des Regierungs⸗ 
Kommiſſars nur für geeignet, die Sache zu verdunklen, da es ſich 

ar nicht darum handle, neue Ausladeſtellen zu ſchaffen. Er glaube, 
daß die Regierung nur auf die Stadt Berlin einen Druck ausüben 
wolle, daß Ladeſtellen eingerichtet würden, ohne daß eine Nothwendig⸗ 
keit dazu vorliege. — Wenn hier nur einſeitig die lokalen Intereſſen 
betont würden, jo weiſe er dem gegenüber darauf bin, daß doch gerade 
die auswärtigen Ziegeleibeſitzer und andere Gewerbetreibende, welche 
ge Produkte zu Waſſer nach der Stadt brächten, von einer ſolchen 

aßregel am meiſten betroffen würden. — Es ſei doch auch ſonder⸗ 
bar, nachdem foviel Ausgaben für den Kanal gemacht ſeien, feine Be⸗ 
nutzung zu verbieten. 
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Regierungs⸗Kommiſſar v. d. Goltz: Die Rede des Abg. Büchte⸗ 
mann ift dieſelbe, welche er bereits am 1. Dezember 1880 gehalten 
hat und nach der ſein * abgelehnt wurde. (Heiterkeit.) Der 
Vorwurf, daß die Regierung die Sage nur verbunflen wolle, weint 
er durch einen Blick auf die Entſtehungsgeſchichte des Kanals 
urück. 

Abg. Dirichlet: Ich weiß nicht. wie man am Miniſtertiſche es 
aufnehmen würde, wenn ein Mitglied dieſes Hauſes ſagen würde, der 
Minifter hat dieſe oder jene Neuerung ſchon einmal geihan und damit 
kein Glück — Dagegen, daß ein Miniſter, oder ſogar ſchon ein 
Regierungskommiſſar (Unruhe rechts) ſich dergleichen gegen uns erlaubt. 
muß ich energiſch proteftiven. — Von Geldausgaben iſt in dem Ans 
trage des Kollegen Büchtemann gar nicht die Rede. trotzdem ſpricht 
der Regierungskommiſſar wiederholt von den Geldausgaben, die ge⸗ 
fordert würden. Es handelt ſich aber gar nicht um eine loyale oder 
G8 Ausgabe von Geldern, ſondern um die Feſiſtellung polizeilicher 

enehmigung. 

Der Antrag des Abg. Büchtemann wird hierauf an die Budget 
kommiſſion verwieſen. > 3 5 

Etat des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten if damit er⸗ 


ledigt. 

Beim Juftizetat führt . eh 5 

Abg. v. Wierzbinski führt aus, daß die Preßfreiheit für die 
polniſchen Blätter in Poſen ganz aufgehört babe. Es habe den Anı 
ſchein. daß angeklagt, verhandelt und verurtheilt werde nach Weiſun⸗ 
gen, die von oben her kommen. Glaubt denn das Minifterium, glau⸗ 

en die Gerichte denn an den Ernſt einer Beleidigung, die aus einem 
unſchuldigen Citate aus einem alten Altarwerke hergel itet wird? Ich 
glaube doch kaum. Mit zwei Ausnahmen haben alle Redakteure pol⸗ 
niſcher bei uns erſcheinender Zeitungen im Gefängn ß geſeſſen. (Hei⸗ 
terkeit rechts.) Sie werden mir nachher vielleicht ſagen, weshalb Sie 
lachen. Mrr iſt die Sache ſehr ernſt und ich bitte Sie, mich anzu⸗ 
böcen. Bisher unbeſtrafte Redakteure find bei der erſten Anklage mit 
vier, mit ſechs, mit neun Monaten beſtraft worden Auch die Be⸗ 
handlung der Redakteure im Gefängniſſe iſt eine derartige, wie fie 
ſelbſt in Rußland nicht ſchlimmer ſein kann. 

Miniſter Dr. Friedber 8; Dieſe Beſchwerde des Vorredners 
muß ich als unbegründet zurückweiſen. Ich beſchränke mich darauf, 
die Behauptung, daß die Gerichte von oben ber zu ſtrenger Beſtrafung 
der polniſchen Preſſe aufgefordert werden als unrichtig zu bezeichnen. 
Die Gerichte und Richter handeln nach ihrer Ueberzeugung — ſoll ich 
durch Ibre Rede veranlaßt werden, in Ibre Ueberzeugung einzu⸗ 
greifen? Wenn der Vorredner ſagt, daß ſehr viele Redakteuxe im 
Gefängniß ſitzen, fo ide ich dagegen, ſehr viele Redakteure haben 
gegen das Geſetz gehandelt. (Beiſall rechte). 1 
h g. v. Wierzbinski verweiſt darauf, daß auch in einem Ber⸗ 
liner Blatte die zahlreichen Beſtrafungen polniſcher Redakteure als be⸗ 
denklich bezeichnet worden ſind. 

Abg. v. Uechtritz beklagt die große Zahl der vorkommenden 
Meineide, die noch größer ſei, als es ſcheine, da in den Protokollen 
die Zeugenausſagen nicht genau aufgezeichnet und daher nicht verfolgt 
werden können. 8 . 

Miniſter Dr. Friedberg: Schon vor 2 Jahren habe ich die 
Gerichte aufgefordert, die Protokolle genauer und ausführlicher ab⸗ 
faſſen zu laſſen. 3 a 

Abg. Simon von Zaſtrow: Noch niemals habe ich fo bef⸗ 
tige Angriffe auf Gerichte gehört, wie heute vom Abg. v. Wiersbinski. 
Er hat den ganzen Richteriand der Provinz Poſen als zugänglich be⸗ 
zeichnet — ich muß energiſch dagegen eintreten. Die Fälle, die der Ab⸗ 
geordnete vorgebracht, ſprechen durchaus nicht zu ſeinen Gunſten, ſon⸗ 
dern nur für die Unparteilichkeit der Richter. ; 

Abg. Eugen Richter: Die Unparteilichkeit des Richterſtandes, 
das muß ich doch dem Vorredner ſagen, iſt viel ſtärker als beute bereits 
angegriffen worden vom Reichskanzler (hört, hört! links). Ich empfehle 

zorredner die Lektüre der Rede des Fürſten Bismarck vom 3. März 

7 er ; n 

en beichmerte. eſchwerden der Herren aus Polen wür 

after nehmen, wenn fie nicht im Reichstage für die reaktionäre Ein» 
führung der Beſchränkung der Kolportageliteratur geſtimmt hätten. 
Ji zeigen ſich ſchon die Folgen dieſer Beſchränkung: eine fächfiiche 

olizei hat den Kolportagebetricb von Theodor Körner verboten. Ibre 
Beſchwerden würden heute mehr Beachtung finden, wenn Sie damals 
anders geſtimmt hätten. 7 $ : { 

„Abg. Dr. v. Jadzewski: Die polniſche Fraktion hat fich im 
Reichstage für die Kolporta ebeſtimmungen entſchieden, um der Kol⸗ 
portage ſchlechter deutſcher Druckſchriften in Poſen entgegenzutreten. — 
Wenn in unſerer Bevölkerung eine Aufregung beſteht, wie man wohl 
bäufig ſagt, ſo iſt dieſe Aufregung erſt durch die Gerichte veranlaßt 
worden. — Es verlautet auch in Poſen, daß gerichtliche Unregelmäßig⸗ 
leiten vorgekommen find. 

Minitter Dr. Friedberg: Auf Aeußerungen, man ſagt, man 
bört in Poſen, gebe ich keine Antwort, das halte ich des Miniſters 
nicht 1 8 (Beifall rechts.) 1 A 

Abg. Dr. Windthorſt: Wenn in einer Provinz ein Miß⸗ 
trauen gegen die Gerichte herrſcht, fo halte ich es für richtig, dies 
bier zur Sprache zu bringen. Die beruhigende Erklärung des Mi⸗ 
niſters erſcheint mir ſehr wichtig und als eine ſehr gute Folge der 
Beſchwerde 1 v. Wierzbinski. Nur über die Behandlung 
der Redakteure im A1 hat der Miniſter geſchwiegen und da 
dieſe Beſchwerden auf's Neue aufgetreten ſind, erſcheint mir eine Be⸗ 
rückſichtigung ſeitens des Miniſters doch geboten. — Mit der Beſchrän⸗ 
kung des Kolportagehandels wollen wir nichts Reaktionäres; die 
ſchlechte Ausführung dieſer Beſtimmungen durch irgend eine Polizei iſt 
nicht unſere Schuld. Wir wollten und wollen nur die Beſchränkung 
der unſittlichen Literatur. 

Miniſter Dr. Friedberg: Die Gefängniſſe in Poſen ſteben 
unter Auſſicht der Juſtizbehörde. Beſchwerden über ſchlechte Behand⸗ 
lung der Redakteure im Gefängniß find mir bisher nicht vorgekommen. 
Ob die Beſchäftigung mit Dütenkleben einem Redakteur zugemutbet 
worden, bezweifle ich; ich würde dies dem Bildungsſtande eines Redak⸗ 
teurs als nicht angemeſſen betrachten. Eine Beſchwerde liegt aber bis 
ietzt nicht vor. 

Abg. Görtling tritt der Beſchwerde des Abg. v. Uechtritz über 
die Gerichtsprotokolle entgegen. 

Abg. Eugen Richter: Wir haben dem Abg. Dr. Windthorſt 
m im Reichstage Milde daß mit den diskretionären Beiugnifien 

er die Kolportage Mißbrauch getrieben werden würde. In dem vor⸗ 

er erwähntem Falle iſt auch der Kolportage⸗Vertrieb katholiſcher 
chriften verboten worden. 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 2 

Abg. v. Strombeck bittet die Regierung, ein Decernat über 
Lohnſchreiber einzurichten und das ſiskaliſche Intereſſe auf Unkoſten der 
Beamten nicht zu weit zu treiben. 

Zum Titel Gefängnißweſen bemerkt . r 

Abg. Dr. Maſunke: Ich will hier aus meiner Erfahrung im 
Gefängniſſe zu Plötzenſee ſprechen. Ich war immer mit dem Direktor 
darüber in Konflikt, was ich arbeiten ſollte. Einmal gab er mir ein 
Primanerthema auf, dann die Anfertigung eines Katalogs, wofür er 
mir 14 Tage Zeit gab, während ich nur einen Tag brauchte. Sämmt⸗ 
liche Bücher, die ich mir kommen ließ, wurden genau unterſucht. Ich 
beantragte, daß ich drei Blätter, die „Germania“, die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ und die „National⸗ Zeitung“ halten könnte. Das 
wurde mir abgeſchlagen, aber geſtattet, mich an die Beſchwerdekom⸗ 
miſſion zu wenden. Ich begründete mein Geſuch mit meiner Stellung 
als Redakteur. Dieſe Motivirung ließ man nicht gelten und ſagte, 
das eben ſolle meine Strafe ſein, daß ich nur eine Zeitung leſen 
ſollte. Und da wäblte ich natürlich die „Germania.“ Als ich dann 


fragte, ob ich an den Juſtizminiſter appelliren könnte, ſagte man Nein | — Das Kälbergeſchäft verlief äußert Mau und ſchleppend, 
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Aus dem Geriditsfaat. 
L. Poſen, 3. März A Raub. Urkun⸗ 
denfälſchung bezw. Anſtiftung dazu.] Die mit dem beu⸗ 
tigen Tage beginnende Schwurgerichts periode eröffnete die Strafſache 
gegen den Knecht Jankowfak aus Chalawy und die Arbeiter 
Brylski von dort und Adamczal aus Grabianowo wegen 
Raubes. Die drei Angeklagten ſtanden am Abend des 23, Auguft 
v. J. vor dem Gehöfte ihres Dienſtherrn in Cbalawy, als der be 
pächter Smoczyt mit einer Korre, auf welcher fich einige Tönnchen mit 
Ovſt befanden, an ihnen vorbei die Straße paſſirte. Da entſtand in 
den Angeklagten der Gedanke, auf billige Weiſe in den Beiig von 
Obſt zu gelangen. Sie bewaffneten ſich jeder mit einem Stock, Bıylati 
und Jankowiak batten außerdem einen Sack, und folgten dem Smoczyk. 
Sie holten denſelben bald auf der Chauſſee nach Czempin ein und nach 
einigem Zaudern brachten fie ihren Plan zur Aus übung. Adamegat 
verlangte von Smoczyk ein Tönnchen zu kaufen. fand aber den gefor⸗ 
derten Kaufpreis von 80 Pf. zu boch, zugleich ergriffen er und Jankowial 
le ein Tönnchen und ſuchten es von der Karre zu nehmen. Dem 
widerſetzte ſich aber Smoczyk, und als die Angeklagten in dieſem 
Augenblick die Poſt von Czempin herankommen hörten, ließen | 
1 von Smeczyk ab und verſteckten ſich an der Chauſſee. Von ihrem 
erſteck aus börten ſie, dar der Poſtillon dem Smoczyk zuredete, er 
folle einen Feldweg nach Groß Flowiec einſchlagen. Das that dieſer 
auch, und nachdem die Poſt in genügender Entfernung war. folgten 
ibm die Angeklagten wieder. Als ſie ihn auf dem Feldwege eingebolt 
batten, rief ibm Jankowiak zu: Da Du uns das Obſt nicht verkaufen 
wollteſt. werden wir Dir es jetzt nehmen, und ergriff ebenſo wie 
Adamezak ein Obſttönnchen. Da Smoc zyk jedoch beftigen Widerſtand 
leiſtete und laut um Hilfe rief, fo ergriff ihn Jankowiak auf die 
Aufforderung des Adamczaf am Halſe, würgte ihn, und A da 
ftellte ihm von hinten ein Bein, fo daß er niederſtel. Jetzt knieten H. 
und A. auf ihn und drückten ihn zu Boden. Erſt auf ſein inſtändiges 
Bitten ließen fie wieder von ibm ob, nachdem der dritte, bis dabin 
paſſtve, Angeklagte Biylsli die hilfloſe Lage des Smociyl benutzt, ein 
Tö nchen von der Karre genommen und ſich damit entfernt hatte. 
Jankowſak und Adamczak folgten ihm, und auf der Chauſſee theilten 
ſich alle drei in den Inhalt des geraubten Tönnchens. — In der hen⸗ 
tigen Verban lung räumten die Angeklagten den vorſtehenden Thats 
beſtand im Weſenklichen ein, nur Adamczak beſtritt, daß er gegen 
Smock irgendwelche Gewalt angewendet habe. Die Beweisaufnahme 
verſchaffte den Geſchworenen die Ueberzeugung von der Schuld der 
Angellagten, und ſprachen ſie dieſelben unter Annahme mildernder 
Umſtände des einfachen Raubes ſchuldig, indem ſie die Fragen 
nach den erſchwerenden Momenten dieſes Verbrechens verneinten. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Jankowiak zu einer 
Zuſatzſtrafe von 8 Monaten, die Angeklagten Brylski und Adams 
cat zu je 6 Monaten Gefängnißz. 

In der folgenden Sache erſchienen die Arbeiter Franz Pawlak 
und Wolciech Wichtowski auf der Anklagebank. Der Ange⸗ 
klagte Pawlak iſt der intellektuellen Urkundenfälſchung, der Angeklagte 

ichtowski der Anſteftung hierzu beſchuldigt. W. war am 2. Juni 
v. J. von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der Strafſache 
wider Michalak und Genoſſen wegen Diebftabl8 zu einer Woche G.⸗ 
fängniß verurtbeilt worden. Bald nach dem Termin traf W. in der 
Wohnung des Arbeiters Nowak bier mit dem Mitan geklagten Pawlak 
zuſammen. Er theilte ihm feine Verurtheilung mit und klagte dar⸗ 
über, daß, wenn er die Strafe 2 müſſe, er vora Bfichtih — 
im de e ve vürde. Da N. 
da er o t fe. er trafe Sir abyuhühen. 
W. erklärte ſich mit dem Vorſchlage des P. einverſtanden. und vers 
ſprach ihm für den Fall, daß er für ihn ſitze 10 Mark, womit P. Ach 
zufrieden erklärte. Als die damaligen Mitangeklagten des W., welche 
in Tulce wohnten, die Aufforderung zum Skrafantritt erhielten, kam 
P. zu W. und fragte ihn. ob er auch eine Aufforderung erhalten habe. 
Auf die beſahende Antwort des W. wiederholte er fein Anerbieten, 
für ihn figen zu wollen. WB. händigte ihm die Aufforderung aus und | 


mit derſelben meldete ſich P. im biefigen Geſängniß zum Strafantritt, 
woſelbſt er in der That auch eine Woche, vom 9 16. Juli vo J. ac bat, 
Die verſprochenen 10 M. hat er erhalten.— Die Angeklagten war en deute 
durchweg geſtändig, glaubten aber nicht, daß fie ſich einer ſtrafbaren Hands 
lung ſchuldig gemacht hätten. Die Geſchworenen verneinten die Fragen 
nach Urkundenfälſchung bezw. Anſtiſtung dazu, ſorachen ſedoch den 
Angeklagten Pawlak der Begünſtigung, den Angeklagten Wich⸗ 
towski der Anſtiftung ſchuldig. Das Urtheil des Gerichtshofs 
lautete gegen beide Angeklagte auf eine Gefängnißſtrafe von je 4 Wochen. 
Die alsdann noch gegen den Arbeiter Stanislaus Kos⸗ 
cielniat aus Trzecianowo und feinen Bruder, den Biehhändler | 
Andreas Koscielniak aus Wyciskowo, zur Verhandlung gelan⸗ 
gende Sache wegen Urkundenfälſchung bezw. Ar ſuftung dazu lag der 
vorher verhandelten ganz analog. Andreas K. ſollte eine ihm vom a 
Schöffengericht zu Schrimm am 9. Januar v. J. zuerkannte und von 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts am 24. April v. J beftätigte 
vierwöchentliche Gefängnißſtrafe verbüßen. Hierzu verſpürte er air 
keine Neigung und erſuchte deshalb brieflich feinen Bru der Stanislaus, 
zu ihm nach Wyei kowo zu kommen. Demſe ben ftellte er vor, daß er * 
kränklich ſei und befürchte, im Gefängniß zu ſterben, Stanislaus möchte 
die vier Wochen für ibn abfigen, er werde ihm 30 M. dafür geben. 
Stanislaus woll e zwar erſt auf den Vorſchlag nicht eingehen. 
erklärte ſich dann aber doch bereit, und nachdem ihm ſein Bruder 
die Ordre zum Strafantritt ausgehändigt hatte, meldete er fich auf 
deſſen Namen im Geſängniß zu Schrimm. Daſelbſt hat er vom 
19. Juni bis 17. Juli v. J geſeſſen und hat hierfür von feinem Bruder 
7,50 M. erhalten. Beide Angeklagte räumten in der heutigen Berbandlun 
den Inhalt der Anklage ein, bebaupteten aber, daß fie von der Straf⸗ 
barkeit ibres Handels nichts gewußt hätten. Die Geſchworenen hielten 
wie in dem vorberverhandelten Falle eine Urkundenfälſchung dezw. Ans 
ſtiftung dazu nicht für vorliegend, verneinten auch die ihnen wegen 
Betruges bezw Anſtiftung dazu geſtellte Frage, bejahten dagegen die 
Frage wegen Begünſtigung bezw. Anſtiftung. Den Angeklagten kam 
aber die Rechtswohlthat des 8 257 Strafgeſetzbuchs zu Fute, und wur⸗ 
den dieſelben freigeſprochen und in Freiheit geſetzt. 


FPV 
Slaals⸗ und Holkswirthſchaft 

Berlin, 3. März. [Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der 9898052 Zum Berfauf ftanden: 
3016 Rinder, 7179 Schweine, 1376 Kälber und 11401 Hammel. — 
Auch der heutige, verhältnißmäßig geringere Auftrieb an Rindern er⸗ 
wies fich, trotz anſebnlichen Exports, für den Geſammtbedarf doch noch 
etwas zu ſtark. Im Allgemeinen wurde zwar (zu vorwöchentlichen Breiten) 
etwas leichter gebandelt, der Markt aber nicht geräumt. Man 
zahlte für I. 55-60 Mk. II. 46—49 Mk. III. 40—43 Mt, IV. 
36—39 Ml. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweine handel 
verlief langſam und zögernd, der Export war mäßig und die bieſigen 
Schlächter beſchränkten in Folge der böheren Forderungen möglichit 
ihren Einkauf. Dennoch wurde der Markt zu gehobenen Preiſen ge⸗ 
räumt. Es erzielten: Mecklenburger 47—48, Pommern und gute Land⸗ 
ſchweine 45 -46 Ml., Senger 41—43 Mk. pro 00 Pfd. bei 20 Ct. 
Tara; Serben ꝛc. waren nicht aufgetrieben, Bakonier wurden mit 
44-46 Mk. per 100 Pfd. bei 45—50 Pfd. Tara per Stück gehandelt. 
brachte 
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1 S Notizen aus nalen und Frankreich. Auch heute fand ein 
weiteres Weichen der Preiſ 95 Der Markt he nicht geräumt. 
Nan Ben zahlt für I. 4347 ® left beſte engliſche Lämmer bis 50 Pf., 


20-40 Pf. pro Pf. i Flaſchnewicht 


n elegraphiſche Nachrichten. 
Konitz 3. März. Prozeß wegen des Neuſtettiner Syna⸗ 
enbranbes. Ja der Vormittags 9 Uhr wieder aufgenommenen 
aba erhandlung wurde beſchloſſen, von der weiteren Vernehmung 
des Lehrers Pieper, ber in der Sonnabendſitzung von einer Ohn⸗ 
macht befallen wurde, vorläufig Abſtand zu nehmen. Ein Ent⸗ 
flaſſungsgeſuch des Geſchworenen, Oberamtmann Becker, wurde 
burch Gerichts beſchluß abgelehnt, ebenſo ein Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaſt, den Zeugen Weineger wegen unangemeſſenen Ver⸗ 
haltens und weil er den Zeugen Kapelle wegen deſſen Ausſage 
in Köslin zur Rede geſtellt, mit einer ſechsſtündiger Haft zu be⸗ 
legen. Hierauf wurde mit der Vernehmung der Zeugen fortge⸗ 
fahren. Die Ausſagen der Heidemann ſchen Dienſtmagd und des 
Zeugen Kapelke über einen zwei⸗ oder einthürigen, Heidemann 
gehörigen Schrank, deſſen Inhalt gebrannt hat, ſtanden mit den 
Depofitioren des Predigers Klammrath, des Seminariſten Lange, 
des Rektors Weſtphal und deſſen Ehefrau in direktem Wider: 
pruch, der Gerichtshof beſchloß, noch einige Zeugen aus Neu⸗ 
— tele vonbiſch vorzuladen. 

Dresden, 3. März. Die erſte Kammer hat in Ueberein⸗ 
Rimmung mit der zweiten die Errichtung eines Staatsſchuld⸗ 
buches beichloffen. 

München, 3. März. In der heutigen Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten gab Abg. v. Stauffenberg außerhalb der Tages⸗ 
ordnung im Namen der Linken die Erklärung ab, daß, nachdem 

* ein hieſiges Blatt die Angelegenheit betreffend die Verabfolgung 
eines Darlehns ſeitens einer Bankfiliale an den Abgeordneten, 
derzeitigen Bankreferenten Walter mit der Linken in Verbindung 
ebracht, er in Gemeinſchaft mit den Abgeordneten Craemer und 
u pve eine Unterredung mit dem Finanzminiſter gehabt habe, 
5 welcher dieſer Recherchen zugefichert und erklärt habe, daß 
Darlehen auf bloße Lebenspolicen an ſich unzuläſſig ſeien, die 
Bankdireklion indeſſen Abweichungen von dem Reglement zu ge 
ſtatten befugt und in ſolchen Fällen ſelber haftbar ſei. Die Linke 
behielt fi vor, das Refultat der Recherchen in geeigneter Weiſe 
zu veröffentlichen. 
Koblenz 3. März. Die Leiche des im Januar ver⸗ 
ſchwundenen Polizeipräſtdenten a. D. Geiger iſt, wie die „Koblen⸗ 
zer Zeitung“ meldet, am letzten Sonnabend bei Rheinbrohl im 
Rhein aufgefunden. Da alle Werthſachen bei der Leiche vor⸗ 
handen waren, ſo dürfte ein Unglücksfall vorliegen. 
ö Karlsruhe, 3. März. Großfürſt Michael traf heute 

Kachmütag auf der Durchreiſe von Stuttgart hier ein und 
wurde am Bahnhofe von dem e, der Großherzogin 
* und den 1 5 5 1 en 


* N 
8 
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7 „ 3. März. Die Dividende der 3 Hypo⸗ 
ielenbant für 1883 beträgt für die volleingezahlten Aktien 
46 / Frcs., für die Interims ſcheine 13 ¼ Fres. 

Kopenhagen, 3. März. Die Nationalbank ſetzt von 
morgen ab den Wechſeldiskont a den Lombardzins fuß auf 3 ¼ 

bis 4 Prozent herab. 

London, 3. März. Im Oberhauſe erklärte der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, auf 
eine Anfrage Salisbury's das Gerücht, es ſei Befehl zum ſo⸗ 
fortigen Rückzug der engliſchen Truppen von ber 
Küfte des Nothen Meeres gegeben worden, für vollkommen 
unbegründet. (Beifall.) 

London, 3. März. Die Polizei iſt zwei Männern, an⸗ 
ſcheinend Amerikanern, auf der Spur, welche die Höllenmaſchinen 
in den Gepäckräumen des Viktoriabahnhols, ſowie der Bahnhöfe 

von Charing Croß, Paddington und Ludgate Hill aufgegeben 
haben ſollen. Dieſelben hätten, wie es heißt, am 20. Februar 
Abends Wohnung im Waverley Hotel, Great Porland Street, 

up genommen und am folgenden Montag Morgen das Hotel wieder 
verlaſſen. Die Handkoffer der beiden im Verdacht ſtehenden 
Männer ſollen mit den auf den Bahnhöfen von Charing Croß, 
Paddington und Ludgate Hill aufgefundenen identiſch ſein. 

Kairo, 2. März. Aus Suakin wird gemeldet, Osman 
Digma lagere mit den Aufſtändiſchen in einer Entfernung von 
etwa 8 Meilen von Suakin, beim Rückmarſch der engliſchen 
Truppen von Tokar ſei ein neuer Zuſammenſtoß derſelben mit 
den Aufſtändiſchen zu erwarten. Die Leichen der bei der Nieder⸗ 
lage Baker Paſchas gefallenen engliſchen Offtziere ſeien aufge⸗ 
funden und bei El Teb beerdigt worden. 

Waſhington, 2. März. Der Präſident Arthur hat den 
Bericht der Kommiſſtion über den Handel mit Schweinen und 
Schweinefleiſch dem Repräſentantenhauſe mit dem Bemerken mit: 

A getheilt, daß die von der Kommiſſion gezogenen Schlußfolgerun⸗ 
gen die größte Aufmerkſamkeit verdienten, damit man, falls ſich 
ein legitimer Weg zeige, das Verbot zu beſeitigen, welches die 
amerikaniſchen Schweineprodukte von ausländiſchen Märkten aus⸗ 

* ſchließe, dieſen Weg einſchlagen könne und damit alsdann ein 

entſprechender Geſetzvorſchlag könne gemacht werden. Der 
Staatsſekretär Freelinghuyſen findet in feinem Begleitſchreiben 
durch den Bericht der Kommiſſion den Nachweis geführt, 
daß die ſogenannte Schweine⸗Cholera in den für die Ver⸗ 

zehrung vorbereiteten Schweinefleiſchwaaren nicht exiſtire, 
keines falls ſei dieſe Krankheit eine ſolche, die ſich auf 
Menſchen übertrage. Anlangend die Trichinoſe, To ſei 
der Bericht der Kommiſſion weniger beſtimmt, weil man 
über die Art der Uebertragung lebender Trichinen und 
ihrer Keime auf Menſchen weniger unterrichtet ſei. Es ſei noch 
eine weitere Prüfung dieſer Frage nöthig. In dem Schreiben 


i 


. 


1 Stastefereis wirt a eiter bie Behauptung auf⸗ 
ee man wiſſe, daß durch 8 or — zwiſchen der Ab⸗ 
chlachtung der Schweine in Amerika und dem Genuſſe der 
Schweineprodukte im Auslande die Lebensfähigkeit der Trichinen 
und ihr Vermögen, ſich weiter zu verbreiten, dergeſtalt vermin⸗ 
dert werde, daß dieſelben ſich nicht in jedem Falle im menſch⸗ 
lichen Körper entwickeln könnten. 

Newyork, 3. März. Zufolge einer Depeſche aus Lima 
vom 2. März hat in der Nationalverſammlung von Peru 
Joleſias den Eid als proviſoriſcher Präfident geleiſtet. Das 
Kabinet gab in Folge deſſen feine Demiſſion. 


London, 4. März. Im Unterhauſe wird ein Antrag 
Lawſon's auf Vertagung des Hauſes, um bie Aufmerkſamkeit 
auf die Sudanfrage zu lenken, abgelehnt. Der Premier Glad⸗ 
ſtone, ſowie Lord Hartington vertheidigten die Regierungs⸗ 
politif, Im Laufe der Sitzung erklärte Harcourt, es 
ſeien ſtrenge Maßregeln gegen die aus dem Auslande ge⸗ 
ſandten Dynamitattentäter gegeben, aber es ſei nicht rathſam, 
die Details anzugeben; ſollte die Regierung außerordentlicher 
Gewalten bedürfen, ſo würde ſie nicht zögern, ſie von dem Par⸗ 
lamente zu verlangen. (Beifall.) 
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Meteorologiſche 3 zu Poſen 
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Wetter. 1. Cel. 
Grad 


eg 18 762,8 8 lebhaft bedeckt + 38 
5 763.7 O lebhaft bedeckt +1, 7 
4. Wort 8. 16 763 9 O lebhaft bedeckt 09 
m 3. Maximum: + 3°8 Celſ. 


Wärme⸗Min mum: — 0% » 


Waſſerſtand der Warte. 
Daten, m 3. März Morgens 1,72 Meter 

3. » Mittags 172 

5 „» 4 „ Morgens 1,72 5 
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Anleihe 934, kont — 


Goldrente —. 


N 3. März. 


Produkten ⸗-Kurſe. 
N 
19,00, per 


Weizen . 3 18,50, 
N März 17 12 ai 18,30, Juli 18,55. Roggen 
loco 1 14,50, De, Dr 14,50, per Mat 14.50, per Sul, 1 705 
Hafer —. ag Rüböl Loto 35,00, ver Mai 33,50, pr. Ott. 
„März. Petroleum (Schlußbericht). Beer 
Standard m 2085 loo 760 bez. u. Käufer, per April 7,70 bez. und 
Käufer, per Mai 7,80 bez. und Käufer, per Juni 7,90 bez. und Käufer, 
. 1 14, (gebeedenatt) Weben auf 
urg, ärz. e oed unv., 
Termine 598 15 7800 175,00 Br., 174,00 Gd., per Mai⸗ 
Juni 177,00 Br., 176,00 Gd. — Roggen loco unv., auf Termine 
subig, per Apel: Na 1 5 Br.. 132,00 Gb, per Mai⸗Juni 133,00 
132,00 Gd. — Hafer und Gerſte unveränd. — Rüdöl matt, loco 
600 ver Mai 65,00 — Spiritus matt, per März 384 Br., per April⸗ 
Mai 394 Br., per Mai⸗Juni 394 Br., per Auguſt⸗September 421 Br., 
Kaffee matt, geringer Umſaz. — Petroleum feſt, Standard wbite loco 


rr 1 Rr An bar ad Ze a erh: a At 


8.05 Br. 795 zun 785 Gb., der K 
e 85 Gd eee 8,50 Gd. 


9,97 Br., br Rad 10,10 Br., 10 15 G. 2 5 Früh 


8. 18 Gd., pr. Mai⸗Juni 8,30 Gd., 8,85 Br. Mais 
385 Fp, 700 Be. Daher vr. Frille 7.48 G. ME — 
a 1 e ben art) Weiten 
roduktenm D 
55 "941 G5. 9 „43 Br., erbſt 10,15 Gd., ie 15 1 bie 
rü an 6,93 Gd., 6,95 Br. ais per Na- Jun 6, 7 Gd., 6,59 
u Re 8 Wee — — (Sihtußbeng re lg üb. ; 
* odu arkt 
ver März 23,25, ver April 23.50, ver Ma Jun Juni 3410.5 10, aer N 


Auguſt 24,60. Hessen ruhig, per März 15,60, per Mai⸗Au 16,50. 
Mehl 9 Marques träge, per März 48,75, 7 April 49 1 Mais 
Juni 50,60, ver Mai⸗Auguſt 51,50. Rüböl ruhig, ver Mär 
153 * . 75 ‚50, ver 2260 5e 752 75,50, 1 Der Stra. — Z 
pir matt, ver März 44.00, per A ai⸗ uguft 
46,00, per Sept. „Dez. 46,25. Wetter: Neb öl. em 
London, 3. März. Pavannazucker Nr. 14 20 nominell. — Centri⸗ 


fugal Kuba — 
An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen. 


London 1 März. 
ar a, f. Ni. Wolauktion. Der 7. 
R ollauktion. 
letzten en men 5 * feſter. A der 
London, 3. März. 
* 23. bis 


29, 8 gliſcher 


306, engl. 5 3457, fremde 7871 a fe Nalgerſde 22.830, 
— — engliſcher 166 der 2 4,221 
N 187 706 N nu Beier 106 8 frem Orts. Engliſches 


London, 3. März. en (Schluß bericht.) 
unverändert engliſcher fetig, fremder thätiger, angekommene —— 
ſehr ruhig, Mehl und Malıgerite träge, Mais und Hafer + ſh. — 
als ur Woche, Mablgerfte feft. 

Liverpool, 3. März. Baumwolle. (Schlußbericht). Umſatz 10 000 
Ballen, davon für Spekulation und ort 20% Ballen. Amerikaner 
rubig. Suxats feſt. Middl. amerikaniſche März⸗April. Lieferung — 
Aprit Maß Lieferung — e 521. Jamal und 

„Juli⸗Auguſt Sieferung 657, Aug.⸗September⸗Lieferung — 
BR 5 März. RNoheiſen. (Schluß.) Mixed war⸗ 

Glasgow, 3 März. Die Verſchiffungen betrugen in Woche v 
Woche 7 100 Tons gegen 10 200 Tons in elben W 


vorigen —— 
3. März. Wolle unverändert, Garne ſehr matt, un⸗ 
abend Sie hoffe nt, 


Mär 
auf Termine Tee 
mine unver., per 
Mai 373, per Dat 963. 
Amſterdam, 3. März. 
Mau. Rog 5 a 

au. Roggen behauptet 
Antw 


Getreidemarkt ( (Schlußbericht.) Weizen 
per E. Roggen loko und auf Ter⸗ 
Oktober 169. Rüböl loco 395, per 


Bancazinn 52. 


Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 


erpen, 3. März. e N Gen 
nirtes, Type weiß, lofe 194 i ; 
Br., ver Mai 20 Br., per Sept. 


’ 


— 57777 per 


Breslan, 3 . Marz. (Amtlicer Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat rothe (per 50 Kilogramm) ruhig, ordinär 45—47, 
mittel 48—50, fein 51—55 bochfein 56-59. — Kleeſgat weiße (per 
= 200 preißbalt., Aden 58 380 9.10. fein 3 wochen 
agen (per ilo 
Eentner. Potenz Kündigungsſcheine ——, ver — 147.0 2 Br, 
per März Avril 147,00 Br., ver April Rei 147.00 Br., aisyuni 
148 Gd., per Fan l 150 00 Br., per dul 1 151 00 Br. — 
Weizen Gekündigt — Centner, per März 180 Brief. — 1 
Getündigt — Centner. per März 132 Br. ver April⸗Mai 132 Br., 
per Mai⸗Juni 134 Br., per . N Br. — Raps Gena 
— entner per Mätz 290 B übö! ruhig. Gekündigt —.— 
7 lolo in Dein. N 5000 22 65,50 Br., per ken 
. per 10 4400 Br., per April⸗Mat 64.00 B 
Sede, tober 61,00 Br, — Spiritus rt re ge 10.000, 
per März 47 20 bez. Gd., per . 47 —5 Gd. per 222 
48,10 Go. Be., per Ma, Jum 48 50 Gd., ul 49,50 
ver Juli⸗Nuguſt we 908 Na Auguß September 50, 40 Gd. Br., per 


n 

de 50 Kilo) feſt. Die Börſen - Bemmifien, 

— März [An der Börſe.] Wetter: Leich 
6 ee 8. er ir Bass: 455 lebhaft. 155 
eizen wenig verän ilo loto eb u. mei 165 

bis 181 M. bez., ver April Rai 180.5180 — ee 

181,5 M. Br’ u. Gd. ver Juni⸗ Juli TRIER SR M. u — 
Full Auguſt 184.5 M. bez, pet September-Oftober 187,5 N. 18 05 
— Roggen unverändert, per 1000 Kilo loto inländifcher 1 35 bis 
142 N. bez., rufflicher 14 —142 M. per April⸗Mai 143,5—144 M. 

bezahlt, per Mal- Jun 144 M. bezahlt der Jun Juli 145 M. 
ee 146,5—146 M. bez., per Sept mber⸗Oktober 147,5 M. 

— — Ger ſle unverändert, per 1000 Kilo loko Märkiſche, 

druch und Pommerſche 134—140 M., Futter⸗ 124—130 M., Brau⸗ 
145 bis 168 M. — Hafer ruhig, per 1000 N 01 A. 
— Winterraps per 1000 Kilo lotko — M. 
bez. — Winterrübſen ohne Handel. — Nb l h leer, ber 100 
Kilo loko obne Faß bei Klewigteiten 66 M. Br. per März u. Nprile 
Mai 64 M. Br., per September, Oktober 61 M. Br. — Spiritus 
behauptet, ve 10,000 Liter Ct. loko ohne Faß 47,4 M. bez., abge⸗ 
laufene Anmeldungen —, Lieferung mit — — . per März 47,6 
Mark nom, ver April Mai 48,2 M. Br. ver Mai 85 Sum 

48.9 —48,7 M. bez. u. Gd., per Juni⸗Juli 40.5 . Br. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 50.3 . Br. u. Gd. — Angemeldet: — 1 Spiritus, 
— Str. Weizen, — Btr. Roggen, — Bir. Hafer, — x Petroleum. 
— Neaulmundspreise: Weisen — M. Roggen . 1 — N. 
Rübſen „ Rüböl 64 M., Spiritus 47, M. -- Petroleum 
loko 93 —8 35 M. tr. bez., Negulirungspreis 8,35 M. tr Uſanz 
8,75 M. tr. bez, ( 5 10 J 
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Produßten-Moeſe 
Berlin, 3. März. Wind: NO. Wetter: Ziemlich rauh. 
Beeinflußt von Yen andauernd luſtloſen auswärtigen Nachrichten 
eröffnete der beutige Verkehr ausnahmslos matt, nahm ſpäter jedoch 
vereinzelt feſtere Haltung an. 

Loko⸗Weizen ſtill. Für Termine zeigten ſich unter dem Ein⸗ 
drucke 2 recht matten engliſchen und franzöſiſchen Berichte verſchie⸗ 
dentlich Realiſationsangebote, welche indeß zu 8 wenig veränderten Kurſen 
Unterkommen fanden, weil entſprechende Beachtung vorhanden war. 
Der Schluß war eher feſt. 

Lolo⸗Roggen ging nur ſehr wenig zu kaum veränderten Preiſen 
weldbe Termine ſeßten recht matt ein, weil die vorliegende Kanalliſte, 

3 polniſche Ladungen verzeichnet, einige Verkäufe veranlaßte, 

—. Kaufluſt äußerſt wenig vorhanden war. Als aber im ſpäteren 
Verlauf zwiſchen zwei bieſigen Firmen eine vom Schwarzen Meer ver⸗ 
ſchloſſene Dampfer⸗Ladung ſtornirt und dadurch Deckungsbegehr her⸗ 

— wurde, nahm der Markt allgemein feſte Tendenz an und 

der Schluß blieb feſt, obwobl vom Süden reichliche 5 vor⸗ 
lagen, und zwar Azow⸗Dampfer April⸗Mai 0 Pud 10 Pfd. à 132 M., 
—— März April à 120 M., prompter Türken 1 1281 M. ci. 


Lulo 0 afer in feiner Waare feit, in geringerer ſchwer 8 

ine matter. Importeure verkauften. Roggenmehl nie 

driger mit feftem Schluß. Mais matter. Rüböl ferner billiger. 

Realiſationen dauerten fort. Petroleum gut behauptet. Spiri⸗ 

tus wenig belebt und matt. Preiſe ſtellten ſich durchgängig ein Ge⸗ 
ringes niedriger. 

(Amtlich.) Weizen ver 1000 Kilogramm loko 165—205 Mark 

nach Qualität, geive Vieferungsqualttu 173.0 Mark, gelber märkiſcher 

— ab Babn bez., uckermärkiſcher — ah Babn des. ver dieſen Monat 


e 
gung daf -B 


Auguſt . * Sep⸗ 
Burchſchnittsvrels — ER 
Roggen per Kilogramm * 136—154 ua 
Jieferungsqualität 41455 M. ruf. — M. ab Bahn u. Ka 
länd. feiner 150 bez., mit Auswuchs — M., mittel — M. ab 
abgelaufene An 8 — * 
Mai 146,25 —145, 112 ai⸗Jun 
bez., per Juni⸗Juli 1 11 5147 2 214775 75 bez., per Juli. Auguſt 148,5 
bis 148 25—148,75 bez., per Sept. Oktober 150, 25—130, 75 bez. Durch⸗ 
fand res — M. Gelünd igt — Ztr. 
Gerſte ver 1000 Kilogramm große und kleine 130 —200 M. 
nach Qualität bez. Brenngerfte — M. Futtergerſte — 

Hafer per 1000 Kilogr. lofo 128162 n. Qual. Lieferungs 
lität 129 M., pomm. guter — bez., ſchleſ. feiner — ab Babn 
preuß. mittel — bez., guter — bez., ruſſiſcher geſtern guter 138.— 113 
bez. „ feiner — ab Bahn bez., mittel — ab Bahn bez., per dieſen 8 
751.5190 5131 5 5 72005 ee San 

2 bez., per i⸗Juli — ez, per i⸗ 
Auguſt 133, 25 bez. Durchſchnittspreis — M. Gekündigt — Br. 

Mais loko 135—140 bezahlt, nn dieſen Monat — M., 
April⸗Mai — nach Qualität bez., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗ 
Juli —; Amerik. — M. bez., Donau — M. ab Boden bez. — Gekün⸗ 
digt — ‚Bentner Durchſchnittspreis —. 

Erdien Kochwaare an Futterwaare 158—170 M. per 
1000 *üsar. nch Qualit 

Kartoffelmehl 5 100 Kilogramm brutto inkl. 5 Loko 
und per 7 Monat 21,25 M., ver März⸗April — ang 
i 21,50 M., per Mai⸗Juni —, per Juni Juli — 

Durchſchnittspreis — M. 


dag fee A bee 
— ober 184—183,5 5 er 
entner. 


— bez., 


Nuli⸗Auguft —. 


März⸗April — Gd., — Br., per April⸗Mai 21, 
— der die — M., per Juli⸗Auguſt — 
Feuchte Kartoff rt 100 
Sad. Loko 10,9 bez., AAN Monat —, = — 


| Segen our 805 
oggenme un per 
inft. Sad ver 0 onat und, Wärg-Aril 19,00--10 75 J. ve 
Ku 10m d. S er Yale An en ‚05 bes, per Juni⸗ 

u en, ver ul ugu De 

ſchnittspreis — M. 8 I 20,50 bezallt 8 


Weisenmehl Ard 5.502475 Kr. 0, 75-3 
a Roggenmehl Nr. 0 5 . Me 0 21 3500 
Kab öl per 100 Kilogramm lolo mit Faß — M., 
— N., ver deen Monat — M. bez., per Mir ern . — 
ver Avrils Mat 63,2- 63 M. bez., ver Mai⸗Juni 62,8 bez. per Juni⸗ 


Juli 62.5 bez., per Sept.-Oftober — beg. — Abgelaufene 
— M. Durch 3 — 7 . igt — > tr. regen 


guſt 804 
u per Mauft.Sestbt, 500509 kündi 10 
Durchſchnittspreis — M. 5 ben & > u 0.00 Siter 


Fonds⸗ und Aktien Börſe. 


Berlin, 3. März. Die heutige Börſe eröffnete und verlief im 
Weſentlichen in recht ſeſter Haltung. Die Kurſe ſetzten auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet vielfach etwas höher ein und konnten bei ſehr zurückhal⸗ 
tendem Angebot auch weiterhin noch etwas avanciren. In dieſer Be⸗ 
ra wirkten auch die günſtigen Meldungen, welche von den fremden 

et und beſonders aus Wien vorlagen. Das Geſchäft ent⸗ 
ſich im Allgemeinen lebhafter und einige bevorzugte Ultimo⸗ 

— 4 hatten recht belangreiche Abſchlüſſe für ſich. 
Der Kapitalsmarkt erwies ſich feft für heimiſche ſolide Anlagen und 


r ̃ .. ͤ —＋—%[—C—ãc̃ 0 err eee 
Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 W 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währung = 12 Mart 


Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling = 20 Mark. 
Be ae Ausländiſche Fonds. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Berit red 0. f. 4103,90 bz eſt. Lit. B. (Elbeth.) e A 1159 
Nemvort St.-Anl. 6 und Stamm ⸗Prioritäts⸗ Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon. 4 103,90 3 Naab⸗Graz (Pran! Nordd. Grundl — 47 50 bz 
do. 7 Dividenden pro 1883. do. B. 45/103 90 bz Reich.⸗P. (S.⸗N eſt. Krd A. p. St. — 545,00 bz 
innländ. Looſe — 47.90 95 achen⸗Maſtrich — | 69,50 bz Berl.⸗ Ham b. I. II. C. 4 110200 % Schwein Etr. DB. . Sp — 189,5 bs 
talieniſche Rente |5 | 93,80 eb @ Altona⸗Kielen — bo. III. konv. 44/103 80 bz |Spöft. Babn 1003. . — 114.23 03 
do. Tabaks⸗Obl. Berlin» Dresden | — 19.90 bz Berl. Be Wod.A.B.4 101 90 (Lomb.) 80 — 92.25 46 
ft. Gold⸗Rente Berlin⸗Hamburg — 430,00 b it. O neue 1101,90 G do. do. neue] M. — 67,75 bi 
do. Davies fen a Bresl.⸗S.⸗Frbg. — do. Lit. D neue 4104.25 © o. 1 — gar. — 120.00 
do. 80,50 er3B Hortm.⸗Gron. E — | 65,0 bz Berl. ⸗St II. III VI. 4 102,0 & Tbeißbabn = 

Geiblorten Tor Banknoten. do. Silber Rente Ai 68,30240 bz valle⸗Sor.⸗Gub. — 50,10 bz B.⸗Schw. J DEF. 47 103.90 G Ung-®. Verb. -B. g — 81.00 @ 
Sovereigns pr. St.“ do. 250 Fl. 1854/4 Mainz⸗Ludwgsh.] — 1110.00 bz do. Lit. G. 390 G EN, Nordoſtb. — — 1105,75 bz 
X: Francd-Stüd 16 21 G do. Rarnb⸗Mlawka — | 8300 bs do. Lit. H. 90 G Oſtb. I. Em. gar. — 1126,50 63 
Dollars vr. St. do. — 192,50 bz do. Lit. I. 90 G 0. do. II. Ent. gar. — 92.75 56 

erials pr. St. do b. — 10.00 bz do. Lit. K. 90 G Vorarlberger gar. — 93.50 b 
11 Banknoten 2050 G 9 5 Au 6 | 91 25 G — 48 10 bz X 9 90 G Sasch 6.5 m 152 8 

81.20 b 05 8 Ir aſch.⸗Od. g. 1.5 102,70 & 47.50 bz 

ſterr. Banknoten 168, 85 15 Poln. Pfandbriefe — on 36g. En a 102 C0 56 Seſt. Nrdw. Gld.⸗B. 5 105.00 1 — 1100.00 ba 

Ruf. Noten 100 11 200 do.  Ziquidat, 2 V. Reich P. Gold. rk 104.90 b 51 112260 G 

Rum. mittel — de. VI. Cm. r 60 G.  |lng.Revoitd.G.-R.|5 100.25 ehr — | 250 e bi 
FRE rg der 8 do. kleine — do. VII. Em. 4 00 bz — 107,00 bz 
Wechſel 4 pCt. Lombard 5 pCt.] do. St.⸗Obligat al fl.⸗S.⸗G St. A.B.|44 104,00 46 Breſt⸗G 1.25 6 1130,00 b 

Stante» bl m do. Sit. G. 9.144110400 548. Spark Ale dar. 8400 G05 7 499 0 

a 1 a- Au 1 0 0 doch Ruff Eal. Anl 1822 — Mat e ER Chart..Krement. o. 15 | 96.50 eh 17800 @ 

Font Brent. Anl. 1 10 40 0 . A. Heine 2 do. do Lt. B., Ge l oa 55 6575 b 125660 6 

n 4 01.80 — konſ. 1 — 11 Een 4 nn 8 ie dre g. 5 91.70 bz 

Fu zen , . 000 % de d 5 ee g ee 1050 86 | ve." Dbtiationn 5 6e Inbufteie-ttien. 

4 do. do. 18735 — 153-25 b o. do. 1875 187605 108. Kursk⸗Charkow gar 5 96.00 bo Dividend 
t 105 9 8 do. Anleihe 1877 — 27200 56 do. bo. L. HI. 481 1030 3 uret⸗Sbark⸗Aſow 5 | 87.00 636 ou Bent. A] — | 77.00 158 
— d 97.30 B do. do. 18 — 55550 G o. do. 1881 5 Kursk⸗ Kiew gar. 103,00 558 [Donnersm.⸗H. — 61.00 e 

0. o. ö do. . A = 5 — 129,50 b Niederſch⸗Mrk. I. S. 4 do. kleine 5 Dortm. Union — 23 75 & 
Pfandbriefe: do — 14780 bz 6. 3624 Tol. 25 5 fLoſowo⸗Sewaftopol 5 | 80,00 556 Joo. St. Pr. A. L. A. — 83.60 b 
7 109,00 % | do. — 7 7 88 Rr M. Obi . (10 90  [MRoscoRiäian 10% 10750 50 [een Hail — 1108,25 
104,75 b do Boin Säakoh — | 86,70 bz 1 . III. Ser. 50 Mos co⸗Smolensk g 97.50 bz Gelſenk. Bergw. 2 117.25 15 
101.75 G do, Pr.⸗Anl. 1 — [12620 55 Nordh.⸗Erfurt I. E. Orel⸗Griaſy 5 | 83,00 bz beg Marienb. | — 60.50 b& 
Sante ente 4 101,90 © do „ do. 1806 — 97005; POkerſchl. Lit. A. Kläſan⸗Koslow g. 5 110260 © | do. Stamm- Pr. — | 86,50 b 
Kur⸗ u. Neum. 97.25 bz do. Boden⸗Kredit 5 87, — 1619 b do. Lit. B. 90 6 laſchk⸗Morezsk g. 5 96,75 bz [Goͤrl. Eiſenbahnd.“ — 163.50 b 
do. neue 1 94.25 9 do. Ztr. B.⸗Kr⸗Pf. — 75,25 ebzG do. Lit. O. u. D. 90 G Mobinsk⸗Bologoye 5 | 86,00 Gr. Berl Pferdeb. — 203.10 5305 
do. 4 1101,90 0 Schwed. St.⸗Anl. — 1220 b; do. gar. Lit. E 90 G do. UI. Em. 5 | 75,25 bz 1 . — 129.25 658 
N. Brandenb. Kredit Türk. Anl. 1865 — 1534.00 b do. gar. 34 Lit. K. 4504.25 B Schufa⸗Iwanowo g. 5 | 97,60 Sbam. 6 95,25 bzß 
Oſtpreußiſche 31 9350 G do. Looſe voll. — 311.50 658 | Lit. G. (4104.25 B Wan ihausTereän.g. 5 97,20 da Bord. "5.8. konv. — | 5850 

do. 101,90 bs Una. 8 — 1349.00 b do. gar. 41 Lit. H. 4/104 0 8 [Warſchau⸗Wieneril 5 1103,09 G nene Darienb, — 62.50 8 
Pommerſche 4 93,79 G do. — 6280 do. Em. v. 187304 101,90 G do. III. En. 5 103,00 bz Lauchbammer — 46.25 * 

do. 10220 b do. Geld⸗ Fun Anl. — 209 25 b do. do. v. 1874, do. VI. ka 101,60 50 Laurahte — 111.50 558 

do. 1102.25 bz do. r — 50 2 bz | do. do. v. 1879144110600 b Sarstoe⸗Selo 5 | 64,9 uiſe Tiefbau | — 208 

ſenſche neue 14 101,75 ba 1570 b gr 1 do. 0 1880 6 104,25 b3 Oberſchl. E⸗Bed. — 56,00 5 

ſiſche 4 ahn — | 17,75 bie po. Sealch wa 0101 75 BER bönig Bergw. | — | 86,00 
Sakniae 2 310 95,30 G Südöß p. S. i. M. — BT 1 Role 101,75 B Bank-⸗Aktien. do. do. Lit. B. — | 35.25 bie 

a 3 er 1 40 8 Oels⸗Gneſen 4403.60 65 Dividende pro 1883. 8 5 55 | — 172.25 
ng x — olberg Zin — 24.60 
Bet. e 40225 06 1 515 e ge gebifee Bast | 54 1925 88% [Wen Deht-ünd.| — [101,25 l 
A I — A — N 85 — — 
N 5 Berl. Kaſſenver. 54 134,75 6 
vo. Keule II. 4 1101,90 55 Sam. | — ende EN 40 8 do. Handelsgef. 7 1128.00 b [Berl. Holz -Compt.] — 102.25 6008 
Nentenbriefe. a erl. Dresd. St. P — 0.⸗Nahev. S. g. I. II. 41 do. Prd. u. önd. — | 94,00 bz Dem . eek! 82,50 G 
Kurs u. Neumärk. 4 101,70 b Bresl.⸗Warſch. „| — Thüringer I. Serie 4 102, Braunſchw Krob. 6 107,00 146 iehmarkt 53,80 bz 
Pommerſche 101,50 6 Run. Di. > 110 all. S⸗Gub. 2 — 0. II. Serie 0 do. Hypotbek. — | 84,75 bz Berzelius Bgwk 101,10 & 
oſenſche 4 101 50 8 Nordd. Grund ⸗K 2 — 5 og — 2 & Beast Ne un G 
4 — o. Wechsler — 5 . 
55 4 Nordh.⸗Erfurt „ — Danziger an 9 127 50 DB I. Oelfabr 8 9⁰ 
chſt 4 Dberlaufiger „ — Dara Sant | — 115725 548 |po. Sirasenh. 131,40 big 
| Se Ben > e Re ee 1 I 
pr. „ — e Ban 6 m - 

B 2 26 year A 1 — a 8895 — 122,00 ns ang 2 f 1 — ns 
1 f N Oderuf. St.⸗P./ o. Genoſſenſch. 75 128,75 bz zig. Zucker . 
den St Erg 51 2% a. Saalbahn — Fr do. Hp.B1.608 B 1 90,50 bz wr. Steinſal 75.00 dr. 

0. \ do. II. r Tülſit⸗Inſterb., — 102, Gundel Glerb. »rb.l5 101. Diskonto⸗Komm.“ — 201,25 bz örbisd. Zucker 14400 8 
1 * un 4 a 25 5 a 5 Weimar Gerd „| — | 72,40 538 Beil Fun En 5 93, Dresdener Bank 8 112440 bz FMarienh. Kotz 34.00 8 

N 1867 7 11 5 er h \ teBodend. A. — 14525 ebzch 8 2 5 En : 7 5 7 Bl, 508| 6 | 97,00 Bil Wöglert 
do. 35 Fl ⸗Looſe — 228 00 b e o. 1869er gar. 86,50 630 ek — 5400 f Piat, Beronent Fe vs 
Hater. Präm-Ant. 113375 bi Dom Staate erworbene Eiſenb.] do. 1872er gar.) | 86.50 b 0 | do.do. neue 408| — | 71,75 bi Piedenbütte fonf. | — 103.00 b 
arm. . * 55 Be us Berl.⸗Stett. St. Al 47 gabg. 119,80 GLemb. ee, geb 80,90 amb. Komm. Bi. 63 1125,80 G do. Oblig. 113.00 bi 
f S A | de gr Al. Ge 8200 ne 70 100 5 in en 
Dis 0 11100 50 ebend Priorität» e, be 405 Ny. Ene 61 40 J ez Det Jo 0 35 laß nf Un. St. 58 — 18888 mr 

oth 1 . R 390 . 8 N 
Yamb.50261.&oofel3 189 20 B Berg. Mat L. S iR Rn 3 888 1 55 10020 80 
„50 Tolr.⸗Looſe sz 184.50 B do. do 0. III. 1 319.134 95,70 bz 85 * zungsn. g. do. ; Meininger ar — 19490 bz — 
Men. 7⸗Fl.-Looſe — 27 20 bi Stett. Nat.⸗H. 250 G. pe 2 a 103.90 G 99 81 er do. Hyp.⸗B. 40 — | 92,75 & 

ein. H. Pr⸗Pidbr. 4 116,80 bz do. do. 13. 110/104, 10 58 5 104,00 bz I. Em Nat.⸗B. f. D. 50% — | 97,75 8 

Abend 40 ⸗Thlr.⸗L. 3 148758 do. do. 13.1104 | 98,80 550 Berlin. Ab L B. 44 Niederiauf. ant 5} | 92,25 3 


fremde, feiten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des 
Spekulationsmarktes folgen, konnten ihren Werthſtand gut behaupten 
und theilweiſe etwas gern a 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren zumeiſt feſt 
und gr lebhaft. 

Der Privatdiskont wurde mit 2} pCt. Gd. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
auf erhöhtem Niveau recht lebhaft um; auch Franzoſen waren etwas 
beſſer, Lombarden nach feſter Eröffnung abgeſchwächt; andere öſterrei⸗ 
chiſche Babnen feſter. 

Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als feſter, 


c und Verlag vor: W. Decker & Bo. (C 85 Toner) m Poſen. 
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auch ungariſche 4 pCt. Goldrente und Italiener als etwas anziehend 
zu nennen. 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in feſter 
8 Geſchäft für ſich; inländiſche E 3 — welle 


gefragt. 
ankaktien waren recht ER: Diskonto⸗Kommandit⸗ 
en —— böber 1 Br eioct 2 . 
uftriepapiere feſt und theilweiſe etwas beſſer 
Spinnerei⸗Aktien ſchwächer; Montanwerthe feſt und * — e 
Inländiſche Etienbahnaftien wenig verändert und rubig; 
Ludwigshafen, Lübeck⸗Büchen feſter, Mecklenburgiſche ſchwächer. 


100 Gutden holl. Währung — 170 Mart. 


Mainz⸗ 


